










26

Im Verlauf seiner langen Tätigkeit als Kon-
zertorganist hat Albert Schweitzer eine 
erstaunliche Anzahl Aufnahmen realisiert. 
Fast nichts war bisher auf CD übertragen 
worden. Die vorliegende Veröffentlichung 
gibt zum ersten Mal eine einigermassen 
vollständige Übersicht über diesen wichti-
gen Schaffenszweig und macht somit auch 
eine Würdigung von Schweitzers Persön-
lichkeit als Orgelinterpret möglich.

Was können uns historische Tonaufnah-
men heute noch sagen? Kann ein heutiger 
Interpret, ein Studierender zumal über-
haupt noch etwas, da lernen? Geht es um 
mehr als das Schauder einflössende Gefühl, 
einem ganz Grossen bei der Ausübung sei-
nes Handwerks zuzuhören? Eines dürfte 
von Anfang an klar sein: Es kann hier nicht 
darum gehen, einen konventionellen Be-
sprechungsversuch zu unternehmen. Na-
türlich ist es verlockend, das Gehörte nach 
heutigen Massstäben zu bewerten. Schon 
bei der ersten Durchsicht war dem Schrei-
benden klar, dass dies scheitern muss. 
Eines vorweg: Schweitzer käme schlecht 
weg; jeder halbwegs begabte Student kann 
es heute besser. Aber der Kritiker bekäme 
ebenso sein Fett ab. Er würde sich – nein, 
nicht als respektloser Besserwisser – be-
stimmt aber als Ignorant blossstellen. Denn 
was bei der Betrachtung historischer Taten 
selbstverständlich zu gelten hat, muss auch 
hier angewendet werden: die Würdigung 
aus der Zeit heraus, der Versuch, Wollen 

und Resultat in Beziehung zueinander zu 
setzen. Und dann sieht die Sache plötzlich 
anders aus.Da ist also nun erst einmal die 
Bestandesaufnahme: Zwischen 1928 und 
1952 hat Albert Schweitzer an englischen 
und elsässischen Orgeln einen grossen Teil 
von Johann Sebastian Bachs choralgebun-
denen und freien Orgelwerken eingespielt. 
Dazu kommen zwei Orgelsonaten von Felix 
Mendelssohn Bartholdy, die Trois Chorals 
des von ihm besonders geschätzten César 
Franck sowie die Sechste Orgelsinfonie sei-
nes Lehrers und Freundes Charles-Marie 
Widor. Alle auf Tonträger eingespielten 
Werke hat er während seiner internationa-
len Konzerttätigkeit bis in die 1950er-Jahre 
im Programm gehabt. Sie bilden sein be-
sonderes geistig-musikalisches Vermächt-
nis und dokumentieren sein aufführungs-
praktisches Credo. Auf der letzten CD, und 
darauf werden sich viele zuerst stürzen, ist 
dann die Stimme Schweitzers zu hören, auf 
Französisch, Deutsch und – elsässischem 
Dialekt. Die eingespielten Kompositio-
nen Bachs wurden immer wieder in ver-
schiedensten Zusammenstellungen, aber 
noch nie gesamthaft herausgegeben. Dies 
gilt erst recht für die Kompositionen von 
Franck, Mendelssohn und Widor. Es sind 
hier also Raritäten zu hören, die selbst ein-
gefleischten Schweitzer-Freunden nur teil-
weise bekannt sein dürften. Dazu gesellen 
sich recht interessante bis überraschende 
Erstveröffentlichungen aus dem Archiv der 

Albert Schweitzer als Interpret 
Zur Neuveröffentlichung ausgewählter  
historischer Orgelaufnahmen  
Albert Schweitzers
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Maison Schweitzer in Gunsbach im Obe-
relsass/Frankreich (CD 6). In Anwendung 
neuester digitaler Restaurierungstechni-
ken bestand die Möglichkeit, die mit Defi-
ziten damaliger Aufnahmetechnik versehe-
nen Einspielungen auf ein einigermassen 
störungsfreies und ästhetisch ansprechen-
des Niveau zu heben. Von der technischen 
Seite her gesehen, muss dem Unterfangen 
ein voller Erfolg bescheinigt werden. Die 
altersbedingten Störungen lenken selten 
ab, man kann sich wirklich auf den Inhalt 

konzentrieren, die Durchhörbarkeit ist er-
staunlich gut. Abgerundet wird das Köffer-
chen durch ein aufwendig gestaltetes Book-
let mit unter anderem den Dispositionen 
sämtlicher hier zu hörender Orgeln.

Nun muss aber doch die Eingangsfrage 
angegangen werden: Cui bono, wozu dies 
alles? Wir führen zuerst die Idee weiter, 
das Gehörte mit üblichem Rezensenten-
blick anzugehen. Da fällt dreierlei auf: die 
langsamen Tempi, das fast völlige Fehlen 
von Agogik und die sehr zurückhaltende 
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Artikulation. Mit einem wohlfeilen Ste-
reotyp liesse sich das so (ab)qualifizieren: 
objektives Musizieren. Am Ende gar Inter-
pretationsverweigerung? Nun, dies geht zu 
weit. Schweitzer interpretierte durchaus 
(wie man nicht Nichtkommunizieren kann, 
kann man auch nicht Nichtinterpretieren!). 
Was wir hören, ist das Resultat interpre-
tatorischen Willens. Es ist das Bestreben, 
dem Notentext möglichst grosse Geltung 
zu verschaffen. Wenn wir uns die Irrungen 
und Wirrungen der Bach-Interpretation im 
19. Jahrhundert vor Augen halten, ist dies 
schon unendlich viel. Dahinter steckt letzt-
lich das Denken, Bach sei quasi ein errati-
scher Block, seine Musik wirke aus sich he-
raus, und müsse darum nur von aller Zutat 
gereinigt werden, um den Menschen direkt 
anzusprechen. Und brauche vor allem kei-
nen selbstverliebten Interpreten, der sich 
zwischen ihr und dem Hören stellte. Ein 
bemerkenswerter Irrtum, aber ein grund-
ehrlicher. Und eine höchst nötige Zwischen-
stufe zwischen der alten Willkür und dem 
letztlich gültigen historischenkritischen 
Denken. Schweitzer getraute sich noch 
nicht, den Notentext nach seiner Bedeu-

tung zu hinterfragen, er bildete ihn ab. Da-
mit erweist er sich, dies muss auch gesagt 
werden, als getreuer Schüler Charles-Marie 
Widors und insgesamt eher als Angehöri-
ger des französischen als des deutschen 
Kulturkreises. Dass er sehr wohl interpre-
tiert, zeigt sich auch darin, dass er mangels 
genauem historischem Wissen gerade bei 
den Registrierungen auf Gepflogenheiten 
seiner Zeit zurückgreift, auf mehrheitlich 
gute allerdings.

Schweitzer war als Interpret durch und 
durch Wissenschafter, freilich nicht Musik-
wissenschafter oder gar Philologe, nein viel 
mehr wollte er sein: Kulturwissenschafter,

Philanthrop. Deshalb wäre es ein gro-
ber Missgriff, ihm aus der Sicht des stark 
parzellierten heutigen Wissenschaftsden-
kens generelle Unwissenschaftlichkeit vor-
zuwerfen.

Die Sache nicht einfacher macht aller-
dings die Feststellung, dass auch die Kost-

Albert Schweitzer – Der Organist. 
Historische Archivaufnahmen
6 CDs, digital remastered, IFO Saarbrücken
Preis: Fr. 58.– + Porto
Bezug:
Versandstelle Schweizer Hilfsverein
Feldheimstrasse 4, 3600 Thun
Telefon 033 221 45 93



29

proben aus Mendelssohns, Francks und 
Widors Werk ausgesprochen langsam da-
herkommen. Gerade bei Mendelssohn ist 
dann doch der Vorwurf der Unrichtigkeit 
nicht von der Hand zu weisen. Und schon 
ertappen wir uns bei der schon fast blas-
phemischen Vermutung (welche die ganze 
Zeit, geben wir es doch zu, im Raum gestan-
den war), Schweitzer sei technisch einfach 
zu beschränkt gewesen, um einigermassen 
virtuose Musik entsprechend darzustellen. 
Und wenn dies so wäre!

Schweitzer wollte zum ersten kein Vir-
tuose in Sinne eines Produzenten möglichst 
vieler richtiger Noten pro Zeiteinheit sein, 
zum anderen fiele ihm noch kein Stein aus 
der Krone, wenn man tatsächlich festhalten 
müsste, dass er mit seinen nicht wenigen 
aussermusikalischen Tätigkeiten vielleicht 
nicht ganz die instrumentale Brillanz rei-
sender Konzertorganisten erreicht hat. 
Die technische Solidität ist im Gegenteil 
erstaunlich. Für den Schreibenden waren 
diese wohlbekannten Stücke ausgespro-
chen schön anzuhören, eine Entspannung, 
ja Heiterkeit kam auf, wie sie bei vielen 
sogenannt modernen Aufnahmen nie mög-
lich wäre. Wer möchte, kann sich natürlich 
langweilen. Aber das ist ein Problem, wel-
ches sich bei CD-Aufnahmen, einem Hors-
Sol-Medium par excellence, immer stellt 
und beim Einfangen der Kirchenatmosphä-
re und ihrer Übertragung in die kleine hei-
mische Stube erst recht.

Fazit: Keine Produktion für Ewiggest-
rige und Schweitzer-Jünger, sondern auch 
und gerade für die jüngere Generation 
wertvoll, ja: ein Muss.

Am 30. Juli 2011 ist in Heelsum Tony Louise 
van Leer im Alter von 92 Jahren verstorben.

Tony van Leer kam am 12. Dezember 
1951 zum ersten Mal für einen zweijähri-
gen Aufenthalt als Krankenschwester nach 
Lambarene. Weitere vier Aufenthalte folg-
ten bis 1960.

Am 23. Mai 1957 begleitete Tony Hé-
lène Schweitzer zurück in die Schweiz, wo 
sie am 1. Juni, umgeben von ihrer Tochter 
Rhena und den Enkeln verstarb. 

1971, nach dem Tode von Emmy Mar-
tin, kam Tony van Leer zur Unterstützung 
von Ali Silver nach Günsbach. Viele tausend 
Besucher führte sie durch das Museum und 
begeisterte sie für das Leben und Werk Al-
bert Schweitzers. Am 30. März 1990 zog sie 
in eine Alterswohnung in Heelsum.

Weiterhin war sie mit Günsbach und 
der AISL verbunden und besuchte während 
vielen Jahren, solange es ihre Gesundheit 
erlaubte, weiterhin das Museum in Güns-
bach. 

In Memoriam
Tony van Leer
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Unsere Foto-Doppelkarten

Doppelkarten, Format 10,5 x 21 cm, Stück Fr. 3.50, ab 10 Stück Fr. 3.–
Bestellungen für Foto-Doppelkarten auf Seite 17 

Unser Glaube ist,
dass die Seelen derer,
die von uns schieden,
in das Reich des
Friedens und des
Lichtes eingehen und
bei Gott sind.
� Albert Schweitzer

Die Freude kommt
von Gott.
Und die Freude
soll dir die innere Kraft
zum Wirken geben.
� Albert Schweitzer

Von dem Herrlichen
und Schönen, das in
der Welt ist, empfängt
unser Wille zum Leben
Stärkung und Freudigkeit.
� Albert Schweitzer

Wir wissen, wie sich
das Licht bricht, aber das 
Licht bleibt ein Wunder. 
So ergeht es uns mit 
allen Dingen dieser Welt:
Wir besitzen viele
Kenntnisse; 
doch die Schöpfung
bleibt ein Wunder.
� Albert Schweitzer

Wir Menschen verstehen
Gottes Wege nicht, 
aber durch Jesus
wissen wir,
dass wir in allem Leide
einen Vater
im Himmel haben.
� Albert Schweitzer

Wie reich ist man,
wenn man schöne 
Erinnerungen hat.
� Albert Schweitzer

Im Herzen, das dankbar
ist zu Gott, ist
unvergänglicher  
Frühling
und unvergänglicher
Sonnenschein – und 
Friede und Kraft und
Freudigkeit zum Leben.
� Albert Schweitzer

In der Hoffnung,  
den Mond zu erreichen, 
vergisst der Mensch,  
auf die Blumen zu 
schauen, die zu seinen 
Füssen blühen.
� Albert Schweitzer

Trödlerlädeli in Thun

Feldheimstrasse 2A, beim Pfarrhaus Schönau
Öffnungszeiten: Annahme: Montag 14 –16 Uhr | Verkauf: Do & Samstag 14 –16 Uhr
Auskünfte: Frau Renate Jenni, Telefon 033 222 39 43
Der Erlös dieses Brockenhauses kommt voll und ganz dem Albert Schweitzer-Werk 
zugute. Herzlichen Dank an die vielen freiwilligen Helfer und Helferinnen.
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Schweizer Hilfsverein für das  
Albert-Schweitzer-Spital in Lambarene

Präsident	
Dr. med. Daniel Stoffel, Teussenrain 12, 3454 Sumiswald

Beisitzer	
Dr. med. Eric H. Hüttner, Delfterstrasse 41, 5004 Aarau
Dr. Dominik Lüdi, Lotzwilstrasse 62A, 4900 Langenthal
Franz Müller, Blümlisalpstrasse 6, 3600 Thun
Fritz von Gunten, Kulturmühle, 3432 Lützelflüh

Sekretariat	
Schweizer Hilfsverein für das  
Albert-Schweitzer-Spital in Lambarene
Geschäftsführerin: Frau C. Hool Twerenbold
Verena-Conzett-Strasse 7
Postfach 9419, CH-8036 Zürich
Telefon +41 (0)43 317 13 62 (Beantworter)
Fax +41 (0)43 317 13 42
www.albert-schweitzer.ch, shv@schweitzer.org
Albert-Schweitzer-Haus in Günsbach
gunsbach@schweitzer.org

Mitglieder
Dr. med. Jürg Bärtschi, Gutsch 23, 6319 Allenwinden
Pierre Bersier, Apotheke Belp, 3123 Belp
Bettina Breu, Etterlinhalde 3, 6004 Luzern
Dr. Christian Comina, chemin des Sources 9A,
	 2013 Colombier
Sarie Däppen, Eichwaldstr. 1, Postfach 3214, 6303 Zug
Monique Egli, Buchenstrasse 4, 4118 Rodersdorf
Dr. med. Silvia Ernst, z.ZT. Albert Schweitzer-Spital, 
	 Haiti
Dr. theol. Clemens Frey, Im Tiefenboden 75, 4059 Basel
Robert Haslauer, Tulpenweg 98, 3098 Köniz
Nils von Kaenel, rue de l’Hôpital 21b,  
	 2024 St-Aubin-Sauges
Dr. med. Brigitta Krieger, Jurastrasse 33, 
	 4912 Aarwangen
Raymond Lergier, Haldenweg 9, 3626 Hünibach
Dr. med. Hans-Peter Müller, Bahnhofstrasse 10,
	 3600 Thun

Mike Müller, Frutigenstrasse 33, 3600 Thun
Thomas Ortner, AGUK, Petersgraben 4, 4053 Basel
Markus Piller, Bachstrasse 31,
	 D-79235 Vogtsburg-Oberrotweil
Willy Randin, quai Perdonnex 3, 1800 Vevey
Walter Schriber, Tannenbergstrasse 58, 8625 Gossau
Heinz Sommer, Künzistegstrasse 6, 3714 Frutigen
Christoph Wyss, Wellenacher 21c, 3800 Unterseen

Ehrenmitglied
Dr. med. Walter Munz, Sonnenhaldenstrasse 64, 
	 9010 St.Gallen

Sektion La Suisse romande
Präsident:	
Willy Randin Quai Perdonnex 3, 1800 Vevey

Berichte aus Lambarene
Weitere Exemplare senden wir Ihnen gerne zu, auch 
in grösserer Anzahl zum Auflegen in Schulen, Kirchen, 
Ausstellungen usw.
Richten Sie Ihre Bestellung an das Sekretariat: 
Telefon 043 317 13 62 (Beantworter) oder 
shv@schweitzer.org
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Verantwortlicher Redaktor der Berichte aus Lambarene: Fritz von Gunten, Kulturmühle, 3432 Lützelflüh, 
Telefon 034 461 81 21, info@fritzvongunten.ch | Redaktionsbeirat: Dr. med. Daniel Stoffel, Teussenrain 12, 
3454 Sumiswald, Telefon 079 300 81 43 | Fotos: Therese Werder, Silvano de Matteis, Walter Schriber,  
Fritz von Gunten, zvg. | Auflage: 55 000 Exemplare | Gestaltung: Büro für Gestaltung, Biel, www.b-f-g.ch | 
Druck: Rub Graf-Lehmann AG Bern, www.rubmedia.ch

Spendenkonto

Schweizer Hilfsverein für das 
Albert-Schweitzer-Spital in Lambarene

3454 Sumiswald 
PC 60-301657-4

Einzahlungsscheine erhalten Sie 
auf unserem Sekretariat
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__ 12 stimmige Monatsbilder aus Lambarene und Umgebung, fotografiert von Therese 
Werder, Silvano de Matteis und Fritz von Gunten
__ 12 Kurztexte in deutscher und französischer Sprache aus Albert Schweitzers Schrift 
«Aus meiner Kindheit und Jugendzeit»
__ 12 wertvolle Gutscheine im Gegenwert von über sFr. 250.–, gespendet von:  
www.saentisbahen.ch; www.zoo.ch; www.museum-franzgertsch.ch; www.bls.ch/schiff; 
www.steppenblueten-grimmialp.ch; www.naturpark-diemtigtal.ch; www.kambly.ch;  
www.schweitzer.org; www.tropenhaus.ch; www.hoftheater.ch; www.albert-schweitzer.ch; 
www.flyer.ch; www.chambleau.ch 

Der Jahreskalender 2012 ist ein ideales Geschenk für Freunde und Bekannte.
Mindestpreis sFr 30.–

Bestellungen bitte an: 
Versandstelle Schweizer Hilfsverein; Feldheimstrasse 4, 3600 Thun 
albertschweitzerversandstelle@bluewin.ch, Telefon 033 221 45 93 (Beantworter)

2012

«Ehrfurcht vor dem Leben»

«Respect de la vie»

Albert Schweitzer 1875 – 1965

JahresKalender 2012 
über Albert Schweitzer


